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GW-Newsletter 

Ukraine-Krieg:  

Die Geschichtswerkstatt 
verurteilt aufs schärfste den 
sinnlosen Krieg Russlands 
gegen die Ukraine. Gerade 
weil wir uns mit der Ver-
gangenheit befassen, erken-
nen wir die große Gefahr 
für Europa und die Welt. 
Wir rufen zur Solidarität 
mit der Ukraine auf und 
hoffen sehr, dass dieser 
Krieg schnell und ohne 
weiteres Blutvergießen ein 
gutes Ende für die Ukraine 

finden wird. 
* * * * * * * * * * * * * * * 

Obwohl wir kein Nachrich-
tenmagazin sind, greift die 
Geschichtswerkstatt doch 
immer auch aktuelle The-
men auf. Zuletzt berichte-
ten wir über die Bebauung 
der Rather Felder. Heute 
berichten wir über die 
Friedensdemo, die am 

Karnevalssonntag in Brück 
stattfand. 
* * * * * * * * * * * * * * * 

Mitglieder-/Jahres-

hauptversammlung: 

Am Dienstag, 10. Mai um 
19:30 Uhr im Saal der 

evang. Kirchengemeinde 
Am Schildchen findet un-
sere Jahreshauptversamm-
lung statt. Mitglieder erhal-
ten eine persönliche Einla-
dung. Bitte Termin vormer-
ken. 
* * * * * * * * * * * * * * * 
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Werkstatt für Ortsgeschichte Köln-Brück e.V. 

Nach einem Aufruf der 
Brücker Funken Blau Weiß 

Feinripp beteiligten sich 
zahlreiche Menschen an 
einem Friedenszug durch 
Brück. Bei herrlichem Son-
nenschein waren am 27.2. 
viele Teilnehmer teils 
phantasievoll kostümiert, 
um gegen Putins aggressi-
ven und blutigen Angriff 
auf die Ukraine zu de-

mo nst r ie ren. 
Ein Zug, der in 
die Brücker 
G e s c h i c h t e 
Einzug finden 
wird. Danke 
und Hochach-
tung an die 
Organisation. 
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Zeichen großer Solidarität mit der Ukraine  

Termine:  
Di 15.03. 19:30 Uhr 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
******** 

Di 05.04. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung/intern 

******** 

Di 19.04. 19:30 Uhr 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
******** 

Di 03.05. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung/intern 

******** 

Di 10.05. 19:30 Uhr 

Mitglieder- / Jahreshauptver-

sammlung im Saal der ev. 

Kirchengemeinde Brück 

******** 

Di 17.05. 19:30 Uhr 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
******** 

Sa 09.07. 14:00 Uhr  

Fahrradexkursion „Steinhaus“ 
Moitzfeld; Lesungen, Vorträ-

ge, Kaffee + Kuchen 

Fotos: privat bzw. aus facebook übernommen 
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Der alte Brücker Ortsfried-
hof liegt an der Hovenstra-
ße, der „Neue Brücker 
Friedhof“ am Lehmbacher 
Weg in Richtung Rath. 
Alte Friedhöfe befinden 
sich üblicherweise unmit-
telbar neben alten Kirchen, 
als Kirchhöfe eben. Der 
alte Brücker Ortsfriedhof 
macht da eine Ausnahme, 
und das kam so: Obwohl 
Brück als Hofanlage schon 
seit dem frühen 12. Jahr-
hundert urkundlich doku-
mentiert ist, gehörte es 
kirchenrechtlich noch bis 
zum 24. Mai 1889 zur ka-
tholischen Pfarrei St. Gere-
on im benachbarten 
Merheim. Das hatte zwin-
gend zur Folge, dass alle 
Verstorbenen aus Brück 
auf ihrem letzten Weg nach 
Merheim zum dortigen 
Kirchhof gebracht werden 
mussten. Nur in Notzeiten 
durften ausnahmsweise die 
Leute, die im damaligen 
Brücker Leprosen- oder 
Siechenhaus (das zwischen 
1437 und etwa 1670 be-

standen hatte) gestorben 
waren, neben der angren-
zenden kleinen Brücker 
Kapelle an Ort und Stelle 
beerdigt werden. Diese 
Kapelle stand direkt am 
Straßenrand vor dem heuti-
gen Haus Olpener Str. 956.  
 
Für die Trauergemeinden 
waren die Leichenzüge 
über die kaum befestigten 
Wege nach Merheim – 
besonders im Winter und 
bei schlechtem Wetter – 
ziemlich beschwerlich. 
Solange die Bevölkerungs-
zahlen niedrig waren, blieb 
natürlich auch die Anzahl 
der Todesfälle relativ ge-
ring. 1797 lebten nur 302 
„Seelen“ in Brück. Aber 
1880 waren es schon fast 

tausend Personen, alles 
Katholiken. Da auch die 
Kindersterblichkeit damals 
noch sehr hoch war, zogen 
immer mehr Trauerzüge 
von Brück auf dem langen 
Weg zum Merheimer 

Kirchhof. 
 
Schließlich waren es die 
Brücker leid, dass sie ge-
zwungen waren, zu Beerdi-
gungen, zu Hochzeiten und 
den sonntäglichen Gottes-
diensten bei Wind und 
Wetter nach Merheim wan-
dern zu müssen. Deshalb 
gab es seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts immer 

wieder intensive Versuche, 
sich mehr Rechte gegen-
über dem katholischen 
Pfarrer von Merheim zu 
erstreiten. Im Gefolge der 
demokratischen Revolution 
von 1848 versuchten sie es 
sogar mit einer „Sturm-
petition“ mit 300 Unter-
schriften – bei damals nur 
820 Einwohnern – zu errei-

chen, dass wenigstens im 
Winter die sonntäglichen 
Frühgottesdienste in Brück 
abgehalten werden durften. 
Gefördert wurde die „Weg-
von der-Pfarrei-Merheim“-
Bewegung“ tatkräftig und 
mit viel Geld vom damali-
gen Besitzer des Gräfen-
hofs, Carl Anton Hoven, 
seiner Schwester Barbara 
Hoven und ihrer Verwand-
ten Sibilla Dupagne. Am 
20. Januar 1882 – als in 

Brück schon seit einigen 
Jahren endlich selbständige 
Gottesdienste, somit auch 
Totenmessen, abgehalten 
werden durften – schenkte 
er den Brückern zur Anlage 
eines örtlichen Friedhofs 
ein Grundstück an der da-
maligen Hofstraße. Diese 
wurde später ihm zu Ehren 
zur Hovenstraße umbe-
nannt. Wegen der zu dieser 
Zeit immer noch gültigen 
Gesetze aus der Franzosen-
zeit zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts musste dieser 
Friedhof etwas außerhalb 
der damaligen Ortsbebau-
ung angelegt werden, und 
die Schenkung musste offi-
ziell an die „Bürger-
meisterei Merheim“ gehen, 
die um den Friedhof eine 
Einfassung zu bauen hatte, 
die heute noch besteht. Für 

den Unterhalt des Fried-
hofs war allerdings die 
katholische Kirche zu-
ständig, die dafür die Ge-
bühren der Beerdigungen 
behalten durfte. Wegen 
der ständig wachsenden 
Bevölkerung wurde der 
Friedhof Ende der 1920er 
Jahre nach Süden hin er-
weitert.  
Inzwischen war die amtli-
che Zuständigkeit für den 
Friedhof infolge der Ein-
gemeindung Brücks nach 
Köln im Jahre 1914 auf 
die Stadt Köln übergegan-
gen. Ab Ende der 1960er 
Jahre gab es vorüberge-
hend ein Neubelegungs-
verbot durch die Stadtver-
waltung Köln, und die 
Brücker wurden auf dem 
zwischen Brück und 
Dellbrück liegenden Ost-
friedhof beerdigt. Da sich 
die ortsansässige Bevöl-
kerung entschieden gegen 
die behördlich verordnete 
Auflösung des Brücker 
Ortsfriedhofs zur Wehr 
setzte, wurde dieses Ver-
bot der Neubelegung ein 
paar Jahre später wieder 
aufgehoben, obwohl zwi-
schenzeitlich der neue 
Brücker Friedhof am 

Lehmbacher Weg einge-
richtet worden war. Heute 
können die Brücker sich 
wieder „im Dorf“ beiset-
zen lassen, wenn sie es 
denn so wollen und freie 
Grabstellen vorhanden 
sind.                 fb 
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Text & Bild: 

aus unserem Band 11 

„Zu Fuß durch Brück“ 

Erhältlich in unserer  

Geschäftsstelle und in der 

Buchhandlung Lammerkamp 

Bild: Grabstätte Hoven,2004 
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Wir hatten bereits 2021 
über unsere Pläne berichtet, 
dort, wo einst etliche hun-
dert Menschen in Brück 
gelebt haben, ein Schild 
aufzustellen. Es soll an die 
einstige Bedeutung des 
Ortes hinweisen, an dem 
heute die Autobahn A4 
verläuft.  
 
Im Frühjahr 1944 wurde 
auf dem Areal „Brücker 
Gemark“ zwischen Stra-
ßenbahn und Waldrand 
durch Zwangsarbeiter eine 
Behelfssiedlung für Ausge-
bombte aus Köln errichtet. 
Es handelte sich um sozial 

schwache oder mittellose, 
die ihre Wohnung durch 
Fliegerangriffe verloren 
hatten.

Die Straßen trugen keine 
Namen, sondern 
Buchstaben von A 
bis K. 
 
Was zunächst oh-
ne Strom und 
Wasser nur als 
Übergangslösung 
gedacht war, hielt 
sich doch nach dem Krieg 

bis in die 
1970er Jahre.  

Die Bewohner 
hübschten ihre 
Baracken mit 
M a u e r w e r k , 
teilweise sogar 
mit Kellern auf. 
Längst gab es 
Wasser, Strom 
und Telefon in 
der Siedlung.  
 

Erst als Bund und Land 
den Bau der Autobahn 
nach Olpe planten, wurde 
das Ende der Siedlung be-
siegelt. Die Bewohner er-
hielten Angebote für Sozi-
alwohnungen (z.B. am 
Klausenberg) oder zogen 
von sich aus weg. Zum 
Schluss wurden die letzten 
Grundstücke der Siedlung 
Mauserhof durch Zwangs-

räumungen und Pla-
nierraupen entfernt. 
Anschließend wurde 
die einstige Siedlung 
regelrecht „wegge-
buddelt“: um etliche 
Meter unter dem 
früheren Niveau 

wurde nun die Trassenfüh-

rung der Autobahn gebaut. 
Von der einstigen Siedlung 
ist keine Spur erhalten 
geblieben. Es ist höchste 
Zeit, an diesen Ort und 
seine Menschen zu erin-
nern! 
 
WIR SUCHEN ZEITEU-

EBERICHTE UND  

FOTOS, ARTIKEL ,  

DOKUEMENTE,  

LANDKARTEN USW. zu 

diesem Thema. 

 
Ihre Erinnerungsstücke erhal-
ten Sie nach Einscannen oder 
Kopieren natürlich wieder 
zurück.                          gp 
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Im Hintergrund ist die Siedlung zu erkennen. Es handelt 

sich wohl um eine Zündapp DB201 von 1950/51. 

Fur uns alle unerwartet ist plötz-

lich das Thema „Ausgebombt“ 
und Kriegsflüchtling wieder 

tagesaktuell. Wir sind 

nicht in der Lage 

aus der  Ver- 

ganganheit 

zu lernen. 

Für Groß und Klein veran-
staltet die Brücker Bürger-
gemeinschaft am Samstag, 
26. März von 10 bis 15 Uhr 
eine große Reinigungsakti-
on in Brück. Es wird wilder 
Müll gesammelt, gefegt 
und geputzt.  
 
Auf dem Brücker Markt-
platz geht es los. Hand-
schuhe und Müllsäcke wer-
den gestellt. Mitmachen 

kann Jeder; eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. 
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Mehr erfahren: 

GW-Band 4 

„Gegen das Vergessen“ 

Erhältlich in unserer  

Geschäftsstelle und in der 

Buchhandlung Lammerkamp 

Alliierte Luftaufnahme ca. 1945. 

die Siedlung am unteren Bildrand befindet sich noch im Aufbau. 


